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lagernde Wolke des Kulturkampfes verjagen” mb neigt, nur die Frage über das beiderſeitige Heirathsgut bereitet 
„Reichsbote“ betont nochmals — und er wird in dieſer immer noch die alten Schwierigkeiten. 
Beziehung gewiß gut unterrichtet ſein — daß das Zentrum Die „Kreuz⸗Ztg.“ bemerkt zu der in unſerer heutigen 
den Steuerprojekten des Fürſten Bismarck „an fi | Morgenausgabe mitgetheilten Korreſpondenz der „Schleſ. Ztg.“ 
ſympathiſch gegenüberſtehe und daß es jetzt vor Allem darauf über Stöcker: 
ankomme, eine feſte parlamentariſche Majorität „Hofprediger Stöcker hat niemals behauptet, mit ſeinen Beſtrebun⸗ 
aus Sonfervativen und Zentrum für den Reichstag zu ſchaffen. gen Ser Degierung persona grata su fein, bielmebr in ber Keb über 
Sehr felt und ſicher würde freilich dieſe Majorität nicht fein, ie Judenfrage ſelbſt erklärt, daß er völlig auf eigene Verantwortung 
0 3 : y „vorgegangen fet und eher Gegenſatz als Förderung gefunden habe. 
denn die Deutſchkonſervativen und das Zentrum bilden nicht die [Seine Thätigkeit unter das ozialiſtengeſetz zu ſtellen, verbot ſich ſchon 
Majorität; um fie zu bilden, muß noch die deutſche Reichspartei] desbalb, weil er im denkbar ſchärfſten Gegenſatz zum ſozialiſtiſchen 
(Freikonſervative) hinzukommen, und dieſe letzteren verſichern] Syſtem der Sozialdemokratie ſteht. Was die Form ſeines Auftretens 


5 ö f KEN, 80 : betrifft, fo hat er einfa Verei 5 
nach wie vor, daß ſie eine Majoritätskombination, in welcher G 0 Tut elde der ite und e 


das Zentrum der maßgebende Faktor it, nicht wollen. Sie Gäſte Zutritt haben, dürfte weder von der ſtaatlichen, noch von der 
bemühen, ſich vielmehr für eine andere Kombination — Kon⸗ kirchlichen Obrigkeit an den Verſammlungen Anſtoß genommen werden. 
ſervative, Reichspartei und Nationalliberale — das Terrain zu En 108 0 lern 15 Erbin der al er 
ſchaffen. Aber auch dieſe Majorität iſt nicht fo leicht zuſammen⸗ den Hofprediger Stöcker von Seiten des Kurchenregiments gema t 
zubringen, ſelbſt wenn die Mehrzahl der Nationalliberalen es | ſeien und daß er vor die Alternative, fein Amt oder ſeine ſozialpoli⸗ 
wollte, was wir vorläufig noch bezweifeln. Die „Nationallib. tiſche Thätigkeit aufzugeben, noch niemals geſtellt ſei. Abgeordnete 
Korreſp.“ freilich richtet an die Regierung bereits die Aufforde⸗ | verichiedener Fraktionen und hochgeſtellte Staatsbeamte haben die von 


. 17 > dem Hofprediger Stöcker abgehal 
rung, ihr Steuerprogramm zu modifiziren, dann würde es mehr | Any wi einen nia ngen Ein dug gesch ie en 


Ausſicht auf Erfolg haben. „Im höchſten Grade zu wünſchen | Berichte über die Verſammlungen in liberalen Blättern mögen an 

wäre es, — ſagt das Organ“ der nationalliberalen Fraktion — vielen Mißverſtändniſſen ſchuld ſein.“ . ns 

daß in der bevorſtehenden Reichstagsſeſſion die Steuerfrage, Zei b en e en In 10 hieſigen und auswärtigen 

die fo lange ſchon das politiſche und wirthſchaftliche Leben auf drediger Dr. oe aufgefteilf worden daß dem © ber bo fe 
|! ) J 2 I" | prediger Y. Koegel durch die Verleihung des Ranges eines 

regt, endlich zum Abſchluß kommt, daß die Regierung ſich mit | Rathes erſter Kaffe eine außergewöhnliche, noch nie dageweſene Aus 

Brauſteuer, Stempelſteuer und Branntwein⸗ zeichnung zu Theil geworden fet. Hierbei iſt beiſpielsweiſe auf den ver 


feuer begnügt, dieſe drei Projekte gemeinſchaftlich dem Reichs⸗ ſtorbenen Oberhofprediger von Hengſtenberg hingewieſen worden. Dele 
15 0 0 - Behauptung iſt durchaus falſch. Ein Blick das Hand % en 
tage vorſchlägt und eine weitere Entlastung an Staatsfleuern | preußiſchen Hof und Staal bebe, daß Berk vo Hengſtenber, ebene 


und Kommunalabgaben, als fie auf dieſem Wege zu erreichen falls den Rang eines Nathes erſter Klaſſe wie alle feine Vor anger im 
it, nicht in's Auge faßt.“ Wir wiſſen nicht, ob dieſe An⸗ Amte beſeſſen hatte. Dieſer Rang iſt ſtets mit der Tellung als 
ſchauung auch diejenige der poa Fraktion des Reichs⸗ Taler eh been e geweſen, ebenſo die Berechtigun⸗ den ſeidenen 
tags iſt. Bisher hat die nationalliberale Fraktion, ſoviel wir : a : 1 hann 
uns erinnern, durch ihre Redner bei den letzten Steuerdebatten dels - 0 19 1 e wir eine der „Freihan 
im Reichstag immer den Standpunkt vertreten, daß an eine denz, in welcher N aid 8 
weitere Bewilligung von neuen Steuern in einem irgend er⸗ i d e 
heblichen Umfange vorläufig nicht gedacht werden dürfe, „ chten B eft TE dn: 
daß man 1 an großen en nacht Beſtelkungen beſpposz 
med und die Esfalge dor Wirigſchaftsrefgem, welche eben: 
falls „eine Erfriſchung“ der Finanzen in Aussicht Nel d 
arten müſſe. In ähnlichem Sinne hat ſich die „Nationallib. 
Korreſp.“, wenn wir nicht irren, vor kurzer Zeit ausgeſprochon 
Die nächſten Wochen werden wohl ſchon die erforderliche AF 
Wen 17 eek 11 5 bi wir BERN: a die 
ationalliberalen nicht geneigt find, die Anerbietungen der „Nat.⸗ „Wege en NES 

Lib. Korr.“ auf Bewilligung von Brauſteuer, Stempelſteuer und | nen für den Magee Don ee ae 
Branntweinftener ohne Weiteres zu ratifiziren. Und felbft wenn | früher ausgedehnte und forgiä 
fie es wollten, wo wäre die Mehrheit für dieſen mobifizirten Re⸗ DEE EN Fe En: 
formplan im Reichstag? Wir ſehen fie nicht. Die Politik durch die menden. 
der letzten Jahre hat ſichere Majoritäten 
vernichtet; fie wieder zu erlangen, iſt, wie das oft genug 
vorausgeſagt iſt, ſchwieriger. ER 

Die „Germania“ erwidert auf den Neujahrsartikel der 
„Prov. Korreſp.“ in einer für die Stimmung des Zentrums 
charakteriſtiſchen Form und im Tone des treulos verlaſſenen Ge⸗ 
liebten u. A. Folgendes 1 d 

„ .. Es klingt ja wie eine Verhöhnung ihres eigenen Klärungs⸗ ren ſoll. Im G 


Erſcheinen der Zeitung. 


Die Neujahrsnummer unſerer Zeitung erſcheint 
heute Abend um 8 Uhr, und iſt ſowohl in der 
Expedition, als auch bei den Diſtributiousſtellen 
in Empfang zu nehmen. Juſerate für dieſe Num⸗ 
mer werden bis 2 Uhr Nachmittags angenommen. 
Die kleine Abend⸗ Ausgabe fällt aus. Die nächſte 
Nummer im neuen Jahr erſcheint Montag, den 
3. Januar, Mittags. 


Amtliches. 


Berlin, 30. Dezember. Der Kaiſer hat geruht im Namen des 
Reichs zu ernennen: den Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Dr. Pauli in Kol⸗ 
mar zum Präſidenten des kaiſerlichen Landgerichts in Mülhauſen, den 
Landgerichtsrath Aretz in Metz zum Direktor bei dem kaiſerlichen Land⸗ 

exicht in Mülhauſen, den Amtsrichter Stadler in Mülhauſen zum 
aiſerlichen Staatsanwalt in der Verwaltung von Elſaß⸗ Lothringen, 
den herzoglich ſächſiſchen fichte u dn Zeitſchel zum kaiſerlichen 
Amtsrichter bei dem Ne in Dammerkirch, den königlich preu⸗ 
ßiſchen Gerichtsgſſeſſor Beſſel zum kaiſerlichen Amtsrichter bei dem 
Amtsgerichte in Chateau Salins, den königlich preußiſchen Gerichts⸗ 
aſſeſſor Geſcher zum kaiſerlichen Amtsrichter bei dem Amtsgerichte in 
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e ee e dende wieder in Berlin ſein, 


Bis mar 
N e das Abgeordnetenhaus zu dem Verwendungs⸗ 


noch ehe ! Panegyrikus, wenn die „Pro.⸗Korr.“ von der Unterſtützung „mehrerer zügli ; ; 
99 eee 12 genommen habe. Die Plenarberathungen über Parteien“ im Landtage redet, ohne auch nur die geringſte nähere teen a Winden e e besogen 100 
diefen € a ginnen vermüthlich nicht vor Mitte Januar. Chargkteriſtik der Parteikonſtellation zu riskiren. Wer kann je 
en) erzeichniß der unerledigten Vor⸗ 


lagen Abgeordnetenhauſes, welches geſtern 
= ausgegeben worden, enthält 58 Nummern. Davon kommen — 
45 auf Regierüngsvorlagen, 2 auf Anträge und 11 auf Kom⸗ 

miſſionsberichte, welche letztere ſich überwiegend auf Petitionen 

beziehen. In den fünf Wochen, welche zwiſchen dem Wieder⸗ 
beginn der Arbeiten des Abgeordnetenhauſes und dem muthmaß⸗ 
lichen Zuſammentritt des Reichstages (Mitte des Februar) liegen, 
wäre außer dem Etat noch das geſammte vom Mintiter des 
Innern vorgelegte Material, wären ferner die wichtigen Eiſen⸗ 


gonnen ijt, mit Hilfe des Zentrums durchführen will? — Auf dem theilungen, daß einzelne 
Abeſteſehe herrſcht eben dieſelbe Unklarheit und Ver⸗ BAC 1 i daß in Folge deſſen die Gru 


bahnvorlagen und die vom A dane a 
zu erledigen, und damit eben nur das Dringendſte abgema p 
zu erledigen, on Ynftänden ke eine N a chf en wie fordert worden, einen ſtellung in Düſſeldorf zu ſehen waren. Daß die nicht in dieſem 


bur Gelder ending fonbern“ vor, Allem lch bie, Beihaffung | Tonderm ſchan in 1878. in Auron ‘gegebene Maschine der June 


auch gegen fie ſträubt, immer wahrſcheinlicher. Jen Reſorm vor Cockerill in 1880 in Br R 


ii unſete Informationen reichen, iff die Aufnahme des 
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Mehrheit“ ift ja zerſchlagen worden und bisher bat die Regierung da x 
chen alles Andere Ange ben, als die Abſicht, fie zu retome : 


Beide Theile find alſo nach wie vor noch zu 
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da d it langer Zeit, dem 
Bedürfniß entſprechend, eine kräftige Er 9 
t. Aber auch wenn ſich die Sache genau fo verh 
r Leuſchner darſtellt, fo iſt dadurch ſein Verhalten durch⸗ 
cht gerechtfertigt. Denn wenn jeder unſerer national⸗wirth⸗ 
tspolitiſchen Induſtriellen bei Bedarf von Maſchinen, in de⸗ 
en Herſtellung die im Allgemeinen ſehr leiſtungsfähige deutſche 
Maſchinesfabrikation noch keine Erfahrungen beſitzt, ſich an das 
Ausland wendet, wenn er dies thut, obwohl das Ausland höhere 
Preiſe fordert als der inländiſche Maſchinenbauer — wie ſoll 
Hann die deutſche Maſchineninduſtrie jemals dahin gelangen, auch 
in dieſem Zweige der Fabrikation leiſtungsfähig zu werden? 
Maſchinen dieſer Art find doch keine Waare, die ein Fabrikant 
nur der Uebung halber auf Vorrath anfertigen könnte. Hier, 
wenn irgendwo, wäre eine verſtändige Rückſichtnahme des deut⸗ 
ſchen Beſtellers auf den deutſchen Fabrikanten von Nöthen; fie 
kann doch auch nicht durch einen mißlungenen Verſuch für alle 
Zeiten überflüſſig gemacht ſein und würde wahrſcheinlich bald von 
Erfolg begleitet ſein, wenn man den höheren Preis, den man an 
das Ausland zahlt, auch dem einheimiſchen Fabrikanten für tüch⸗ 
tige Arbeit zugeſtehen wollte. f | 
man allenfalls keinen Vormurf daraus machen können, wenn er ſei⸗ 
ner Ueberzeugung, daß es für die Geſammtwirthſchaft des Landes am 
Fförderlichſten iſt, wenn Jeder da kauft, wo er am vortheilhafte⸗ 
ten kaufen kann, in ſolchem Falle auch in der Praxis treu bleibe. 
Aber ein Schutzzöllner, der jeden Import als einen Verluſt für 
das Nationalvermögen, der jede Beſtellung im Auslande als 
einen Raub an der nationalen Arbeit anſieht, der auf Grund 
dieſer Anſchauung mittelſt ſtaatlichen Zwanges den inländiſchen 
Markt ſeinen eigenen Produkten geſichert haben will, kann nicht 
urngeſtraft als Käufer ohne Weiteres in's Ausland gehen, und 
noch weniger darf dies ein Mann, der im öffentlichen Leben als 
Kämpfer für dieſes Dogma auftritt. Vom ſchutzzöllneriſchen 
Standpunkte giebt es in ſolchem Falle eine Konſequenz: Der 
Zollſchutz für die Maſchinen muß erhöht werden, damit Jeder, 
der ſo unpatriotiſch iſt, Maſchinen vom Auslande zu beziehen, 
genbthigt werde, feine Beſtellungen der in der That ſchwer an 
Beſchäftigungsmangel leidenden deutſchen Maſchineninduſtrie zuzu⸗ 
wenden, damit dieſe ſomit allmälig leiſten lerne, was ſie heute 
ach nicht leiſten kann, und ſchließlich das jetzt an das Ausland 
gezfalte Geld künftig hübſch im Lande bleibe. Jeden Schub: 
Föllner der dieſer Schlußfolgerung aus dem Wege zu gehen 
ſucht, de. das protektioniſtiſche Credo nur, wo es fic) um fein 
eigenes Podukt handelt, als heiliges Glaubensbekenntniß prokla⸗ 
mirt, aber wi die Deckung feines Bedarfs in Frage kommt, es 
als theoretiſchen Plunder bei Seite wirft und unbedenklich da 
kauft, wo er am vortheilhafteſten kaufen kann, fet es auch im 
Auslande, — jeden Schutzzöllner dieſer Art trifft mit Fug und 
Recht der Vorwurf, wit zweierlei Maß zu meſſen. Nachzuweiſen, 
daß es auch bei uns an hervorragenden Exemplaren dieſer 
Spezies nicht fehle, war der Zweck unſerer Mittheilung, und 
Dare Oy DES von Herrn Leuſchner 
erhöbenen Proteſtes visa. men erreicht iſt. 
Sulreffs des Veredelungsverkehrs 
Hei ſchland und der Schweiz wirft die „N. Zürcher 
ig.” eine Frage yea praktiſchem Intereſſe auf. Der Handels⸗ 
hertrag zwiſchen baden Staaten läuft am 30, Juni 1881 ab. 
Daß bis dahin ane Prolongation eintreten wird, ſteht zwar zu 
hoffen, i abe nicht außer Zweifel. Geſetzt nun, es wäre nicht 
ber Fall, ven wann ab würden die Wirkungen des Veredelungs⸗ 
verkehrs wegfallen ? Auf dieſe Frage hat das Blatt von kom⸗ 
peienter Stelle folgende Antwort erhalten: es unterliege gar 
einen Zweifel, daß Waaren, welche bis 30. Juni 1881 zum 
Hecke der Veredlung aus dem Gebiete des einen Vertrags⸗ 
tantes in das Gebiet des andern gehen, innerhalb der Friſt von 
Monaten, mithin bis zum 30. Juni 1882, zollfrei zurück⸗ 
gebracht werden können, fofern die beſtehenden Kontrollvorſchriften 
beobachtet worden ſind. 
Ueber die Regelung des bairiſch⸗griechiſchen 
Schuldverhältniſſes verlautet weiter, daß die Verhand⸗ 
lungen, welche ſchon vor zwei Monaten zu einer Abmachung 
zwischen den beiden Regierungen geführt haben, nicht in Athen, 
ſondern zu Anfang des vergangenen Sommers in Berlin durch 
Simoiríung des Reichskanzlers auf die dortige Vertretung 
5 Griechenlands und demnächſt in München ſtattgefunden, wo 
afveter der bairiſchen und griechiſchen Regierung, die Herren 
Sicherer und v. Streit, unter Vermittelung des Auswärtigen 
Amtes mit den direkten Unterhandlungen betraut waren. In 
jüngſter Zeit hat es fic) nur darum gehandelt, den Wortlaut 
dess Vertrages feſtzuſtellen und deſſen Sanktionirung durch die 
gniechiſche Volksverkretung herbeizuführen. 
ECEinen intereſſanten Beitrag zu dem Nationalitäten⸗ 
treit in Oeſterreich, der in unſerem Nachbarreiche jede ge: 
deihliche Arbeit hemmt und erſchwert, liefert ein großes Aufſehen er⸗ 
tegender, dem Czechenführer Rieger zugeſchriebener Artikel in 
der prager „Politik“, worin die Czechen einen voll⸗ 
fiéndigen Rückzug antreten. Der Artikel beſagt, die Ma: 
jorität fet keineswegs feſtgefügt, die Polen unterſtützten nicht 
immer die Czechen, fondern auch die Regierung und könnten ſo⸗ 
gar mit den Deutſchen paktiren. Die Rechte wäre, falls 
raf Taaffe zurücktrete, außer Stande, ein homogenes Ka⸗ 
 binet zu bilden. Bei den Neuwahlen würden die Czechen, fowie 
die Rechte überhaupt unbedingt verlieren. Graf Taaffe gewähre 
den Czechen keine weiteren Konzeſſionen, er könne das auch nicht, 
well die Allianz mit Deutſchland die Politik Oeſterreichs beherr⸗ 
e und weil der Baron Haymerle, ſowie eine noch höhere 
le (der Kaiſer) dem Grafen Taaffe ein Halt gebieten könnten, 
er den Deutſchen gegenüber ungerecht fein und den 
een große nationale Konzeſſionen gewähren wollte. Der At: 


zwiſchen 
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Einem radikalen Freihändler würde 


deutet an: „Wollen die Czechen nicht Alles verlieren, ſo 
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Folge davon ſein, daß Graf Taaffe den Czechenführern klaren 
Wein eingeſchenkt und ihre übertriebenen Forderungen zurückge⸗ 
wieſen hat. SR 

Die deutſchen Kolonien an der Wolga leiden in 
dieſem Jahre in Folge wiederholter Mißernten unter einem 
ſchweren Nothſtand. Paſtor Deggeler in Lesnoi⸗Karamyſch giebt 
in einem Briefe an den Herausgeber des „St. Petersburger 
Evang. Sonntagblatts“ eine ergreifende Schilderung von der troſt⸗ 
loſen Lage der dortigen Bevölkerung. In dem Wohnorte des 
Herrn Deggeler, welcher 7000 Seelen zählt, giebt es höchſtens 
5 bis 7 Häuſer, deren Bewohner in der Lage ſind, den betteln⸗ 
den Armen etwas zu geben. Im Ganzen ſchätzt Paſtor 
Deggeler die Zahl der Nothleidenden auf 200,000 Seelen. Die 
zur Linderung der ärgſten Noth zur Verfügung ſtehenden Mittel 
find ungenügend; Deggeler hat täglich nur 21/2 Rubel, um 60 
bis 70 Perſonen eine Mahlzeit reichen zu können. Das 
„St. Petersburger Evang. Wochenblatt“ erläßt aus Anlaß dieſes 
Briefes nachſtehenden „Aufruf“ zur Hilfe: ; 

der Nothſtand in einigen Gegenden unſeres Reiches, namentlich 
im Sſaratow'ſchen und Sſamara'ſchen Gouvernement, erheiſchen drin⸗ 
gend augenblickliche Abhilfe, wenn wir es nicht erleben ſollen, daß Tau⸗ 
ſende unſerer chriſtlichen Mitbürger buchſtäblich am Hunger ſterben. Die 
Nachrichten aus den deutſchen Kolonien lauten jo düster, wie nur we 
gend möglich, die dringend erwartete und erbetene direkte Hilfe ſeitens 
der Krone iſt bisher aber noch nicht eingetreten. Sollen denn nun 
wirklich jene fleißigen und nützlichen Landleute, die durch zweijährige 
totale Mißernte an den Bettelſtab gekommen ſind, dem Hungertode 


preisgegeben werden? Man kann ſich doch nicht entſchließen, zu glau⸗ 


ben, daß es bei uns ebenſo gehen werde wie in der Türkei, Perſien 
und China, wo die Regierungen thatenlos zuſahen, wie ihre Untertha⸗ 
nen ſchaarenweiſe dem Hungertode erlagen und wo engliſche und deut⸗ 
ſche Hilfskomites die Fürſorge erſetzen mußten, welche die einheimiſchen 
Regierungen in träger Apathie verſäumten. Es wird doch wohl end⸗ 
lich der Rothſchrei die Ohren Solcher treffen, bei denen Wille und 
Macht zu helfen ſich vereint finden.“ 

Ein ſehr merkwürdiges und intereſſantes hiſtoriſches 
Aktenſtück wurde laut offiziöſer Meldung ſoeben unter den 
nachgelaſſenen Papieren des verſtorbenen Kardinals Anto⸗ 
nelli gefunden. Es iſt dies ein Brief, den Victor Ema⸗ 
nuel zur Zeit der Okkupation Roms durch italieniſche Truppen 
an Pius IX. geſchrieben hat. Der König ſagt darin, daß er 
der Ueberzeugung ſei, der Kirche einen Dienſt zu erweiſen, wenn 
er die ewige Stadt durch feine Truppen in regulärer Weiſe be⸗ 
ſetzen laſſe, anſtatt ſie der Revolution preiszugeben. An dieſer 
Stelle des Briefes befindet ſich eine eigenhändige Bemerkung 
Pius IX., welche beſagt, daß der Papſt dieſe Vorſicht begreife 
und dem König dankbar dafür ſei, daß er aber vor der Welt 
dagegen proteſtiren müßte. 

Die in Paris erſcheinende „Liberté“ ſagt bei Beſpre⸗ 
chung des Falles Girardin, „es liegen Symptome 
des Verfalles der öffentlichen Sitten vor“; 
der Franzoſe wird mehr und mehr die Beute bald ehrgeiziger, 
bald halbverrückter Umtriebler, welche jeden Augenblick über 
Gerrath ſchegzen, und dazu haben die Kammern in ben kußten 
Jahren erheblich beigetragen. Eine Kammer, die eine Unter⸗ 


ſuchung gegen Ciſſey beſchließt, die fic) von Laiſant am Narren⸗ 


ſeile führen läßt, ein Senat, in welchem Leute wie Gavardie 


die Republikaner täglich wie Geſindel behandeln, in welchem die 


Miniſter mit den ärgſten Verdächtigungen dem Lande denunclrt 
werden: das ſind Zuſtände, die auf die Dauer die kräftigſte 
Nationalkonſtitution verderben müſſen. Ein anderes Zeichen der 
Zeit iſt das Hervortreten des fahrenden Weibervolkes in politi⸗ 
ſchen Dingen. Zu allen Zeiten haben Damen nicht eben ſtren⸗ 
gen Rufes, Heroinen ber Halbwelt, eine Rolle in Paris geſpielt; 
unter dem zweiten Kaiſerthum beherrſchten dieſe Weiber im 
Bunde mit den guten Vätern die Lage; es darf alſo nicht wun⸗ 
dern, daß dieſe faulen Zuſtände noch nachwirken; aber was jetzt 
vorgeht, it mehr als Nachwehe, es iſt die Verſtärkung des 
Uebels: unter der Republik iſt das Treiben nur noch viel ge⸗ 
meiner, die nackte Schamloſigkeit noch viel brutaler geworden. 
Es find das Dinge, über die man nicht gern ſpricht; aber die 
letzte Seſſion zwingt gewiſſermaßen dazu, wenigſtens auf Zu⸗ 
ſtände hinzudeuten, die zu widrig ſind, als daß ſie in anſtän⸗ 
diger Geſellſchaft mit den Worten, wie ſie es eigentlich verdien⸗ 
ten, bezeichnet werden könnten. : 

Der Staatsprozeß gegen die Häupter der 
iriſchen Landliga nahm am 28. d. Vormittag um 
11 Uhr unter dem Vorſitz des Lordoberrichters May ſeinen 
Anfang. Es ſind 24 dubliner Bürger vorgeladen, aus denen 
die Jury gebildet werden ſoll. Wie es heißt, werden ſechs der 
Namen von den Rechtsbeiſtänden der Angeklagten und ſechs von 
dem Anwalt der Krone beanſtandet werden. Vier oder fünf 
der Vorgeladenen weilen im Auslande und dürften nicht er⸗ 
ſcheinen. Es gehört demnach zu den Möglichkeiten, daß der Ge⸗ 
richtshof nicht im Stande ſein werde, eine Jury zu bilden. In 
dieſem Fall dürfte der Prozeß bis zur nächſten Schwurgerichts⸗ 
ſeſſion verſchoben werden. Sollte indeß eine ſolche Störung 
nicht eintreten, ſo wird angenommen, daß der Prozeß nicht vor 
drei Wochen ſeinen Abſchluß finden werde. Die Verleſung der 
Anklageakte und die Anſprache des Generalprokurators an die 
Geſchworenen werden allein zwei Tage in Anſpruch nehmen. 

Ein Telegramm des „Standard“ aus Durban vom 
27. d. meldete: Die Boers haben die gefangenen Soldaten 
des 94. Regiments auf freien Fuß geſetzt und nach Pretoria 
zurückgeſandt. Man vermuthet, daß die Führer des Aufſtandes 
das Gemetzel mißbilligen und jede Verantwortlichkeit dafür von 
ſich abwälzen wollen. Flüchtige Familien aus Utrecht und 
Standerton, ſowie die Dei dev buinſchen Kolonne befindlichen Fa: 
milien find in Natal angelo: Alle Telegraphendrähte find 
jetzt zerſchnitten. Der „Humber“ it mit Truppen aus England 
angekommen und dio „On it ebenfalls mit 200 Mann 
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Fronte. Der Gouverneur gleitet von einer Eskorte 
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Grenze von Nate ) unft von Truppe 
abwarten. Uebrigens dauert es vier Wochen, bis Truppen au 
England in Durban eintreffen können. Von dort werden fi 
86 Km. weit mit der Eiſenbahn nach Pieter⸗Maritzburg, der 
Hauptſtadt von Natal, befördert. Von dort endlich ſind es 10 
Tagemärſche bis nach Neweaſtle an der Grenze und 6 weitere 
Märſche bis Heidelberg im Transvaal⸗Land. 

Der „Köln. Ztg.“ geht aus den Niederlanden, wie 
bereits kurz mitgetheilt, ein „Aufruf an das Volk von 
England“ zu, in dem es u. A. heißt: EN 

„Mit tiefem Intereſſe haben wir, die unterzeichneten Bürger der 
Niederlande, von den letzten Ereigniſſen gehört, die das Volk von 
Transvaal betroffen haben, ein Volk, das ſeiner Abſtammung nach 
unſer eigenes Fleiſch und Blut iſt. Und wir können nicht länger mit 
den Gefühlen der Bitterkeit und des Verdruſſes zurückhalten, die uns 
überkommen haben, als die frühere engliſche Regierung fic) entſchloß, 
das Volk von Transvaal ſeiner Unabhängigkeit zu berauben und fein — 
kleines Gebiet unter die Verwaltung der britiſchen Krone zu ſtellen. 
Schon haben viele unter Ihnen — vor allem Ihr gegenwärtiger 
Premierminiſter — ihre Stimme zu einem energiſchen Proteſt gegen 
die Einverleibung von Transvaal als eine gleichzeitig unpolitiſche 
und ungerechte Handlung erhoben. Das Volk von Transvaal huldigte 
lange Zeit — und gewiß nicht ohne Grund — der Hoffnung, daß das 
ihm zugefügte Unrecht wieder gut gemacht würde. Jetzt aber, da 
alle ſeine Erwartungen getäuſcht worden ſind, iſt ſeine Geduld er⸗ 
ſchöpft, und in der Verzweiflung hat es zu den Waffen ge⸗ 
griffen. Dieſe Thatſache mögen wir beklagen, aber wir ſtehen nicht 
an, ſie erklärlich zu finden. Ihre Ahnen ſind auch die unſrigen, die 
Männer, welche 80 ſchwere Jahre hindurch für ihre nationgle Unab⸗ 
hängigkeit geſtritten haben. Warum alſo follte in jenen Männern der 
tapfere Geiſt ihrer Borväter erloſchen fein? Ihr Briten, die ihr euch 
ſelbſt ein freies Volk nennt, ihr müßt Mitgefühl haben für eine noch 
ſo kleine Nationalität, die von eurer machtvollen Regierung wohl zer⸗ 
ſchmettert oder über andere Länder zerſtreut, aber niemals unterjocht 
werden kann. Mit dieſen Gefühlen wenden wir uns an den Gerech⸗ 
tigkeitsſinn des engliſchen Volkes. Das Volk von England kann nicht 
die Schande über ſich ergehen laſſen, die unausbleiblich einem un⸗ 
gleichen und ungerechten Kampfe folgen würde, einem Kampfe gegen 
ein friedliches Volk, das nach nichts weiterem trachtet, als den mit 
Mühe und Gefahren der Wildniß entrungenen Boden unter eigenen 
Geſetzen bewohnen zu dürfen. Noch hegen wir die Hoffnung, daß 
dieſer unſer Aufruf an das i Volk nicht ungehört verhallen 
wird. Wir glauben, daß die Stimme der öffentlichen Meinung der 
gegenwärtigen e von England eine ſo ſtarke Stütze leihen 
wird, daß Ihrer Majeſtät Miniſter eine Handlung der Ungerechtigkeit 
zurücknehmen können, die nach des Kabinets eigenen liberalen Grund⸗ 
ſätzen niemals hätte ins Auge gefaßt werden dürfen.“ 

Es folgen ſechs kleingedruckte Spalten mit Unterſchriften 
von Beamten, Univerſitäts⸗Profeſſoren, Juriſten, Aerzten, Kauf; 
leuten, überhaupt Leuten aus allen höheren Lebensſtellungen. 

Die offiziellen ruſſiſchen Verfügungen find nunmehr erſchie⸗ 
nen, nach welchen der Zoll für über die Weſtgrenze zu Waſſer 
oder zu Lande importirtes Salz auf 20 Kopeken per Pud, für 
Archangel auf 10 Kopeken per Pud herabgeſetzt wird. Die Ver⸗ 
günſtigung für die Murmanküſte und das Importverbot für das 
Azowſche und das Schwarze Meer bleiben dagegen in Kraft. 
Ebenſo wird die Erhöhung der Importzölle für auslän⸗ 
diſche Waaren, auch für die bis zum 1. Januar 1881 noch nicht 
bereinigten, um 10 Prozent publizirt. Die Gildenſteuer erſter 
Kalle wird um 35. die zmeite @laffo atm OK Mabel erhöht und 
die Lagermiethe für ausländiſche Waaren in den Kronſpeichern 
wird verdoppelt. Alle Verfügungen treten am 1. Januar 1881 
in K , h 
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Briefe und Zeitungsberichte 
C. Berlin, 30. Dezember. I erdächtiger Eifer] 
Wie begründet es war, auf die ſchutzzöllneriſchen und offiziöſen 
Ausbrüche der Entrüſtung über die ruſſiſche Zoll⸗Er⸗ 
hb hung ein wachſames Auge zu haben, das hat ſich bereits 
thatſächlich erwieſen. Des Pudels Kern kam geſtern in einer 
Beſprechung nach Rußland exportirender Kaufleute und Fabri⸗ 
kanten zu Tage, indem der Vorſchlag gemacht wurde, entweder 
die Zölle auf ruſſiſche Produkte, alſo in erſter Reihe auf Ge⸗ 
treide und Holz, demnächſt direkt durch eine Aenderung des 
Zolltarif zu erhöhen, oder den Retorſions⸗Para⸗ 
graphen des Zollgeſetzes im Sinne des außerordentlich weit 
gehenden erſten Entwurfes der Regierung abzuändern — wa; 


darauf herauskäme, der letzteren erhebliche Zollerhöhungen arte 4 


heimzugeben. In dem Entwurfe der Retorſionsklauſel war ber 
Regierung die Anordnung von Kampfzoll⸗Zuſchlägen nicht lin 
für den Fall eingeräumt, daß ein Staat deutſche Waare um 
günſtiger behandeln ſollte, als die Waare eines anderen 
fremden Landes — ſondern auch für den Fall, daß do 
irgendwo deutſche Erzeugniſſe mit einem erheblich höheren Zolls 
belegt werden ſollten, als dieſelben Erzeugniſſe nach dem deut ſche a 
Zolltarif zu tragen haben. Dieſen letzteren exorbitanten Vor 
ſchlag, welcher nicht die Abwehr einer beſonderen, differentiellen 
Benachtheiligung Deutſchlands, ſondern den Zollkrieg behuf; 
Einmiſchung in die Handelspolitik anderer Länder bedeutete, 
lehnte der Reichstag ab. Wäre er angenommen worden oder 


„Fruktifizirung“ der ruſſiſchen Maßregel nur zu ſeh 
Doch iſt anzunehmen, daß im Neicherage die ind 
zöllner wohl vor einer direkten oder iy 
Getreidezölle zurückſchrecken würden,, 
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Vocales und Provimjielles, 
Poſen, 31. Dezember. 


* Perſonglien. Der Gerichtsaſſeſſor Do mans ti iſt zum Amts⸗ 
richter in Lublinitz ernannt. Die Landgerichtsſekretäre Hartung in 
Schneidemühl und König hierſelbſt find penfionirt. a 

Muſikaliſches. Ende dieſes Monats beabsichtigt Herr Berthold 
Neumann, Inhaber des hier bekannten Violin⸗Inſtituts, eine muſika⸗ 
liſche Abend⸗Unterhaltung mit feinen Schülern zu veranftalten. — Be⸗ 
reits im vergangenen Jahre wurde Herrn Neumann für die Leiſtungen 
ſeiner Schüler die volle Anerkennung des Publikums zu Theil und 
war die Betheiligung eine ſo zahlreiche, daß ſich die Inſtituts⸗Räume 
als nicht ausreichend erwieſen, weshalb derſelbe in dieſem Jahre ein 
öffentliches Lokal hierzu zu wählen gedenkt. Da das Inſtitut auch vor⸗ 
geſchrittene Schüler aufzuweiſen hat, ſo ſteht dem muſikliebenden Pu⸗ 
blikum ein unterhaltender Abend in Ausſicht, zumal u. A. ein Quar⸗ 
tett von Schubert, Romanze von Bethoven, Potpurri aus Tann⸗ 
bhäuſer, letzteres mit verſtärktem Orcheſter, zur Aufführung gelangen. 
r. Für die unterirdiſche Telegraphenleitung iſt bekanntlich in 
unſerer Stadt unmittelbar oberhalb der Schrodkabrücke vor einigen 
Monaten ein Unterwaſſerkabel durch die Cybina verlegt worden. ir 
weiſen darauf hin, daß Derjenige, welcher fic) einer vorſätzlichen Be⸗ 
ſchädigung dieſes Kabels ſchuldig machen ſollte, nach § 317 des Reichs⸗ 
Strafgeſetzbuchs Gefängniß von einem Monat bis zu drei Jahren ver⸗ 
wirken würde, und daß fahrläſſige Beſchädigungen des Kabels Ge⸗ 
fängnißſtrafe bis zu einem Jahre oder Geldſtrafe bis zu 900 M. nach 


ſich ziehen. 
Telegraphiſche Nachrichten. 


Köln, 30. Dez. In Folge eines heute früh 5 Uhr auf 
der rechten Rheinſeite bei Caub ſtattgehabten Bergrutſches iſt der 
Eiſenbahnverkehr daſelbſt vorläufig geſperrt worden. 

München, 30. Dezbr. Der deutſche Botſchafter, Fürſt 
Hohenlohe, hat heute Abend 7¼ Uhr die Rückreiſe nach Paris 

angetreten. 

Münſter i. W., 30. Dezbr. In der heutigen General⸗ 
verſammlung des Weſtfäliſchen Bauernvereins wurde laut dem 
„Weſtfäliſchen Merkur“ ein von Sr. K. K. Hoheit dem Kron⸗ 
prinzen eingegangenes Schreiben verleſen, auf welches folgende 
Dankdepeſche Seitens der Verſammlung an Se. K. K. Hoheit ge⸗ 
richtet wurde: „Ew. K. K. Hoheit bringen für das gnädige 
Wort, der Erhaltung eines kräftigen, lebensfähigen Bauernſtandes 
Höchſtdero lebhaftes Intereſſe niemals verſagen zu wollen, die 
heute zur Generalverſammlung hier vereinigten weſtfäliſchen 
Bauern Namens 18,000 Vereinsgenoſſen ihren unterthänigſten 
Dank in einem dreifachen Hoch dar. J. A.: Frhr. von Schor⸗ 
lemer⸗Alſt, Vorſitzender des Weſtfäliſchen Bauernvereins.“ 

Cannes, 30. Dez. Der König und die Königin von 
Würtemberg ſind heute hier eingetroffen. 

Madrid, 30. Dez. Die Kortes ſind heute von dem König 
mit einer Thronrede eröffnet worden, in welcher es heißt, die 
Regierung werde nicht von answärtigem Ehrgeize geleitet, ſie 
hege aber auch keine Beſorgniſſe wegen der inneren Sicherheit; 

fie werde nichts unterlaſſen, um non den anderen Nationen durch 
die Handelsverträge ebenſoviel zu erlangen, als ſie denſelben 
durch die Handelsverträge zugeſtehen werde. 

Amſterdam, 30. Dezbr. In den ſüdlichen Provinzen 
Hollands haben große Ueberſchwemmungen ſtattgefunden, die noch 
andauern. Zwiſchen Nieuwkuyk und Vlymen ſind die Dämme 

auf eine Strecke von 50 Metern zerſtört, 18 Dörfer in der 
Gegend zwiſchen Altena und Heusden ſtehen unter Waſſer. 

Dublin, 30. Dez. Nach hierher gelangten Nachrichten 
werden die in Irland befindlichen Truppen weitere Verſtärkungen 
erhalten, da die Regierung beabſichtigt, die in Irland befindliche 
Marine⸗Infanterie zurückzuziehen. In der hieſigen Stadt find 
von den Militärbehörden große Vorſichtsmaßregeln getroffen, alle 
Truppen ſind konſignirt, die Zahl der Pikets und Patrouillen 
iſt vermehrt. — Im Prozeß wider Parnell und Genoſſen hat 
der Staatsanwalt heute fein Plaidoyer fortgeſetzt. 

Brindiſi, 29. Dezember. Großfürſt Nikolaus von Ruß⸗ 
land iſt mit ſeinen Söhnen aus Korfu hier eingetroffen und nach 
Neapel weitergereiſt. f : 

Sofia, 30. Dezember. Der Minifter des Innern, Zankoff, 
hat ſeine Entlaſſung genommen. Der bisherige Unterrichtsmi⸗ 
niſter, Slaveikoff, hat das Miniſterium des Innern übernom⸗ 
men; an Stelle des Letzteren iſt Serafoff zum Unterrichtsminiſter 
ernannt worden. ; 

Sofia, 30. Dezember. Die Seſſion der Nationalverſamm⸗ 
lung iſt heute vom Fürſten feierlich mit einer Rede geſchloſſen 
worden, in welcher er darauf hinwies, daß die von der Ver⸗ 
ſammlung angenommenen Geſetze ſolide Unterlagen für die Ent⸗ 
wickelung des Landes ſeien, und die Entſcheidung in der Eiſen⸗ 
bahnfrage als einen Schritt bezeichnete, der voll ſegensreicher 
Erfolge für das Fürſtenthum ſein werde. 

Bukareſt, 30. Dez. Die Kammer hat heute ein Geſetz 
genehmigt, durch welches der fünfzehnprozentige Zuſchlag auf 
Eiſenbahnfahrkarten aufgehoben wird. 
Tunis, 29. Dezember. Die hieſige italieniſche Kolonie 
wird eine Deputation unter Führung des italieniſchen General⸗ 
konſuls entſenden, um den König und die Königin von Italien 
bei deren Reiſe durch Sizilien zu begrüßen. 
Waſhington, 29. Dezember. Nach dem vom ſtatiſtiſchen 
Bureau veröffentlichten Berichte überſtieg der Export von Waa⸗ 
dem mit November zu Ende gegangenen Jahre den 
f 2,638,044 Doll.; der Import an Gold und 
den Export um 59,342,990 Dollars. 5 
ber. S. M. S. „Nymphe“, 9 Geſchütze, Kom⸗ 
chröder, iſt am 29. November cr. in Geor⸗ 
m 7. Dezember er. nach Barbadoes in See 
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Wetterbericht vom 30. Dezember, 8 Uhr Morgens. 


30. Nachm. 2 749,4 

30. Abnds. 10 748,7 

31. Morgs. 6 747,4 
Am 30. 


2 2 


Barom. a. 0 Gr. E Temp. 
Ort. nacho. Meeresniv. Win d. Wetter. i. Celſ. 
reduz. in mm. Grad. 
Mullaghmore | 746 WSW 3|woltig 1 
Aberdeen 739 SRW 4 Regen 2 
Chriſtianſund 787 OSO 1 bedeckt 1 
Kopenhagen 745 S 4 wolkig 5 
Stockholm 749 O 4 Nebel 1 
SPE Te 759 N 2 bedeckt —16 
etersburg = : 
osfau . 767 S 1 wolkig 12 
sr Queenst. 745 O lee Dal 
reſt. : — 
elder. 746 SSW 5 wolkig 6 
a 743 WSIS 6imoltig 5 
a 749 SB 6 bedeckt 7 
winemünde 750 S 5 bedeckt 5 
Neufahrwaſſer 755 S 2 Nebel US 
Memel 756 S 3 Nebel 2 
Paris => 
Minfter . . 751 WEB Zwolkig EST 
Karlsruhe 758 SW 3Negen 9 
Wiesbaden 755 SW 1 bedeckt 9 
ünchen 757 2 2 bedeckt 4 
Leipzig 753 SH 3heiter 6 
Berlin 751 SD 2 bedeckt | 6 
Wien 759 Fill bedeckt 1 
Breslau 757 SSO Ahalb bedeckt ey 
le d Aix — 
lisa . = : 
Trieſt 764 ſtill Nebel 9 
1) Seegang mäßig. 7) Dichter Nebel. ) Böig. ) Nachts 


Regen. ) Geſtern Regen. „) Nebel. 
Skala für die Windſtärke: 

1 = leiſer Zug, 2 = leicht, 3 - ſchwach, 4 = mäßig, 5 = 
friſch, 6 = ſtark, 7 = fteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 = ſtarker 
Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. ' 

Anmerfung: Die Stationen find in 4 Gruppen geordnet: 
1. Nordeuropa, 2. Küftenzone von Irland bis Oftpreugen, 3. Mittel: 
Europa ſüdlich diefer Zone, 4. Südeuropa. — Innerhalb jeder Gruppe 
iſt die Richtung von Weſt nach Oſt eingehalten. 
5 Ueberſicht der Witterung. 

Die Depreſſion, welche geſtern vor dem Kanal lag, iſt in nordöſt⸗ 
licher Richtung bis zur ſüdnorwegiſchen Küſte fortgeſchritten und ver⸗ 
anlaßt an der öſtlichen Nordſee ſtarke, ſtellenweiſe ſtürmiſche ſüdweſt⸗ 
liche Winde. Auf der Südweſtſeite haben ſich ſekundäre Depreſſionen 
gebildet, welche unbeſtändige böige Witterung zunächſt für das Nord: 
ſeegebiet wahrſcheinlich machen. Ueber Zentral⸗Europa iſt das Wetter 
andauernd mild, vorwiegend trübe bei ſchwacher ſüdlicher Luftbewe⸗ 

ung. Nur im Nordweſten herrſchen bei aufklarendem Wetter ſtarke 


Deutſche Seemarte 
Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am a Dezember Mittags 5785 Meter. 


Telegraphiſche Nörſenberichte. 


Fraukfurt a. M., 30 Dezember. (Schluß⸗Courſe. eſt. 
Lond. Wechſel 20,355. Pariſer do. 80,50. Wi 1715 


bahn —, Mainz⸗Ludwigshafen — 1877er Rufen —, Böhm. Weſtb. —. 
Januarcourſe. 
Frankfurt a. M., 30. Dezember. Effekten⸗Sozietüt. Kreditien akt. 
2474, Franzoſen 2432, Lombarden 928, 1860er Looſe 1244, Galizier 
2454, öſterreich. Goldrente —, unggriſche Goldrente 95, 11. Orientan⸗ 
leihe 5844, öſterr. Silberrente —, Papierrente —, II. Orientanl. —, 
1877er Ruſſen —. Meininger Bank —. Felt. 

Wien, 30. Dezember. (Schluß aögurſe.) Felt. Schließlich Bahnen 


ſteigend. Se 
Papierrente 73,10. Silberrenie 3.90. Deftere. Goldrente 88,00. 
Ungariſche Goldrente 111,05; 185 Looſe 12250. 1860er Looſe 
131,00. 1864er Looſe 171,25. ‚Kredit ämi 
108,00. Kreditaktien 288,40. Ir | } 
Galizier 285,30. Kaſch.⸗Oderh. 13 Pardubitzer 138,20. Nordweſt⸗ 
bahn 193,00. Eliſabethbahn 205,00, Nordbahn 2497,50. Oeſterreich⸗ 
ungar. Bank —.— Türk. Looſe ——. Umonbank 115,00. Angle⸗ 
Auſtr. 129,80. Miener Bankverein 141,75. Ungar Kredit 263,50. 
Deutſche Plätze 57,55. Londoner Wechſel 117,70. Pariſer do. 46,50. 
Amſterdamer do. 97,15. Napoleons 9,37. Dukaten 5,57. Silber 
100.00. Marknoten 58,173. Ruſſiſche Banknoten 1,211 Lemberg⸗ 
Czernowitz 172,20. Kronpr.⸗Rudolf 166,00. Fran:⸗Joſef 184,50. 
A prozent. ungar. Bodenkredit⸗Pfandbriefe 92,60, Elbthal 240,25. 
Nach Schluß der Börſe: Anglo⸗Auſtria ——. 
Wien, 30. Dezember. Abendbörſe. Kreditaktien 289,10, Franzo⸗ 
fen 282,75, Galizier 285,00, Anglo⸗Auſtr. 130,00, Papierrente 73,15, 
ung. Goldrente 111,12, Lombarden 107,50, öſterr. Goldrente 88,00, 
Marknoten 58,10, Napoleons 9,364, 1864er Looſe —, öſterr.⸗ungar. 
Bank ——. Elbthalbahn —,—. Sehr feſt. 
Florenz, 30. Dezbr. 5 pCt. Italieniſche Rente 90,65, Gold 20,45. 
Petersburg, 30 Dezember. Wechſel auf London 243, II. Orient⸗ 
Anleihe 91. ID. Orienranſeihe 90%. ; 
Paris, 30. Dezember. (Schlus-Courte.) Sehr feſt 
3 proz. amortiſirb. Rente 87,15, Sproz. Ne 84,90, Anleihe de 
1872 119,622, Italienische 5 proz. Rente 88,55, Oeſterr. Gold⸗ 
rente 753, Ungar. Goldrente 973, Ruſſen 1877 978, Franzosen 
617.50, Lombardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 232.50, Lomb. Brioritáten 
276.00, Türken de 1865 12,45, 6pros. rumaniſche Rente 943. 
€rebit mobilier 680,00, Spanier erter. 213, do. inter. 207%, Suez: 
kanal⸗Aktien — Banque ottomane 518,00, Societe gen. 607,00, Credit 


Staite 4 


op 
, Papierrente 
Oeſterr. Goldrente 744, Spanier 214 


Produkten⸗Courſe. 8 
Köln, 30. Dezember (Getreidemarkt.) Weren hieſiger loco 21 
fremder loco 21,50, pr. März 21,70, pr. Mai 21,75, Roggen 
20,50, pr. März 20,05, pr. Mai 20,00. Hafer loco 14,50. Mi 
loco 30,00, pr. Mai 29,20. N 
Bell 


März 9,20 bez 


— 


per Januar⸗April 61,75, pr. Mai⸗ 
Paris, 30. 

Weißer Zucker rubi 

Januar 67,10, pr. 


Wetter: Regen. 
loco ſteigend, 66, 
Dezember 66,00, per 


, Feſt. 
gow, 30. Dezember. Roheiſen. Mixed finde warrant 


52 sh. 8 d 4 

Liverpool, 30. Dezember. Baumwolle. (Schlußbericht.) Umſatz 
12,000 Ballen, davon für Spekulation und un 9000 Ball 158 
Middl. amerikauiſche Sanuar-Februar-Liefe 


Amerikanische anziehend. 
rung 6% d. 
Liverpool, 29. Dezember. 


„ d. fair 7 G. Broad f 

dl. fair 48, 
; Erie 5 Bt, 505 god 
engal fair 48, Do. good fat 
o. DO. good fair 6, a 


Fr 
ts 


Marktpreiſe in Breslau am 30. Dezember 1880, 


Feſtſetzungen gute mittlere geringe Wa 
der ſtädtiſchen Marita 1 ie 1 5 920 e 
- rigft.] ſter drigſt.] ſter 
Derma. e e e e see 


Weizen, weißer 


Hafer, 


Erbſen 


Feſtſetzg, d. v. d. Handelskam⸗ 

mer eingeſ. Kommiſſion. 
DUP a at 
Winterrübſen 
Sommerrübſen 
Dotter 
Schlaglein 
Hanfſaat 


feine 


Pr 


mittel 
M. f. 


} — Widen: 3 

13.07-14.00 N — na] 
per Schock A 600 Mi 
Sack (2 Neuſcheffel 

5,00 Mart 


